
CORONA-KRISE: 
ZWISCHENBIL ANZ IN 
DEN G7-STA ATEN
DIE BISHERIGEN WIRTSCHAFTLICHEN AUSWIRKUNGEN DER 
PAN DEMIE UN D DIE W IRT SCH AF TL ICH EN  RE AK T ION EN  
IN DEN G7 ZEIGEN GEMEINSAMKEITEN UND UNTERSCHIEDE.  
DEUTSCHL AND IST IM INTERNATIONALEN VERGLEICH 
 INSGESAMT GUT DURCH DIE KRISE GEKOMMEN. 

W I R T S C H A F T S P O L I T I K



F ast alle Staaten weltweit sind bis heute er-
heblich von der Pandemie betroffen, wenn 
auch die gesundheitlichen ebenso wie die 

wirtschaftlichen Auswirkungen variieren. In einer 
globalen Gesundheitskrise wie der Corona-Pande-
mie geht es zuvorderst darum, vermeidbare Todes-
fälle zu verhindern. Gleichzeitig gilt es, die Neben-
wirkungen für die Volkswirtschaften möglichst 
gering zu halten. Dazu haben die Staaten unter-
schiedliche Kombinationen aus Maßnahmen zur 
Eindämmung der Pandemie und einer erheblichen 
Ausweitung staatlicher Hilfen (Subventionen, Kre-
dite, etc.) gewählt. Auch der Verlauf der Corona- Krise 
war in den einzelnen Staaten unterschiedlich. Für 
den Zeitraum von Beginn der Pandemie im Febru-
ar 2020 bis zum aktuellen Rand lohnt sich eine ver-
gleichende Betrachtung der Auswirkungen.

Ein internationaler Vergleich hilft zu beurtei-
len, in welchen Bereichen Deutschland von Ansät-
zen im Ausland lernen kann. Bei einem Ereignis wie 
der Corona-Pandemie, in der schnell Entscheidun-
gen getroffen werden mussten und vorhergehen-
de Erfahrungen fehlten, kann ein solcher Vergleich 
aufschlussreich sein. Die G7-Staaten bieten hinsicht-
lich ihres Pro-Kopf-Einkommens, ihrer Integration 
in die Weltmärkte, ihrer sozialen Sicherungssyste-
me und ihrer demokratischen Strukturen einen 
geeigneten Vergleichsmaßstab. 

Die Erreichung der gesundheitspolitischen Zie- 
le lässt sich am besten anhand der „Übersterblich-
keit“ vergleichen. Diese gibt an, wie viel mehr Todes-
fälle im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt 
vor Ausbruch der Pandemie zu beklagen waren.  
Sämtliche Teilziele (Inzidenzwerte, Intensivkapa- 
zitäten etc.) schlagen sich im Wesentlichen darin nie-
der. Verglichen mit den anderen G7-Staaten wei- 
st Deutschland nach Japan den geringsten Anstieg 
der Übersterblichkeit seit Ausbruch der Pandemie 
bis zum aktuellen Rand auf (Our World in Data).

Die im In- und Ausland angewandten Eindäm-
mungsmaßnahmen wie Schließung des Einzelhan-
dels und der Gastronomie haben die wirtschaftliche 
Aktivität stark eingeschränkt. Das Bruttoinlands-
produkt ist der umfassendste Indikator zur Dar-
stellung der wirtschaftlichen Effekte – es schließt 
die Wertschöpfung aller produzierten Güter und 
Dienstleistungen ein. Das deutsche Bruttoinlands-
produkt (BIP) lag zwischen dem ersten Quartal 2020 
und dem zweiten Quartal 2021 um 4,6 % unter dem 
Vorkrisenniveau. Innerhalb der G7 entspricht dies 
einem mittleren Wert. In den Vereinigten Staaten, 
Japan und Kanada war der BIP-Einbruch weniger 

stark. Italien war durch den frühen Beginn der Pan-
demie sowie die hohe Bedeutung des Tourismus 
besonders betroffen. Die stärksten BIP-Verluste er-
litt das Vereinigte Königreich, wobei dort allerdings 
auch der Brexit eine Rolle gespielt haben dürfte 
(Abbildung 1).

Wichtiger noch als die Höhe des BIP-Ein-
bruchs ist das Tempo der Erholung. Die schnellste 
Erholung ist in den Vereinigten Staaten zu beob-
achten. Hier wurde das Vorkrisenniveau bereits im 
zweiten Quartal erreicht. Für Deutschland sowie 
Frankreich und das Vereinigte Königreich dürfte 
das Vorkrisenniveau gemäß der Augustprognose 
von Oxford Economics voraussichtlich im vierten 
Quartal erreicht werden.

Der zeitweise wirtschaftliche Einbruch in den 
G7-Staaten war angesichts der Eindämmungsmaß-
nahmen unvermeidlich. Ein wichtiges Ziel der Wirt-
schaftspolitik war es immer auch, die Folgen auf 
den Arbeitsmarkt so gut wie möglich ab zufedern, 
um langfristige negative Effekte zu  vermeiden. In-
folge sehr unterschiedlicher Arbeitsmarktinstitu-
tionen und Ausgangslagen  waren die Auswirkun-
gen in den G7-Staaten jeweils sehr verschieden. Die 
Entwicklung der Erwerbstätigkeit ist der aussage-
kräftigste Indikator zur Beurteilung des 

Die schnellste 
wirtschaftliche 
Erholung inner-
halb der G7 gab 
es in den USA.

IN KÜRZE

%
lag das deutsche BIP zwischen 
Januar 2020 und Juni 2021 unter 
dem Vorkrisen-Niveau.
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Arbeitsmarktes, da Verzerrungen in der Zählung der 
Arbeitslosen darin vermieden werden. Der durch-
schnittliche Rückgang der Erwerbstätigkeit war in 
Deutschland etwas stärker als in Japan und Frank-
reich. Allerdings waren die Verluste deutlich geringer 
als in Kanada oder den USA. Insgesamt war der Be-
schäftigungsverlust in Deutschland mit einem durch-
schnittlichen Rückgang der Erwerbstätigkeit um 1,4 % 
seit Ausbruch der Pandemie bis März 2021 auch im 
G7-Vergleich moderat; die arbeitsmarktpolitischen 
Instrumente haben gegriffen. Am aktuellen Rand 
steigt die Erwerbstätigkeit wieder an (Abbildung 2).

Neben der Vermeidung von Arbeitslosigkeit 
war es überall Ziel der Wirtschaftspolitik, krisenbe-
dingte Unternehmensschließungen von ansonsten 
gesunden Unternehmen zu vermeiden. Die Insol-
venzen sind in allen G7-Staaten, für die Daten vor-
liegen, durch Moratoriumsregelungen sowie staat-
liche Hilfsprogramme in der Krise kräftig gesunken. 
Für Deutschland deutet sich bislang trotz Wieder-
einführung der Insolvenzantragspflicht kein deut-

licher Anstieg der Insolvenzen an. Die fundamenta-
le wirtschaftliche Situation der Unternehmen zeigt 
sich auch am Anteil der notleidenden Kredite im 
Kreditportfolio der Banken. Diese Quote ist ein An-
zeichen für die tatsächliche Zahlungsfähigkeit der 
Unternehmen und Haushalte und ist weniger stark 
vom Insolvenzrecht beeinflusst. Der Anteil der not-
leidenden Kredite in Deutschland befindet sich im 
Mittelfeld der G7 und hat sich kaum verändert.

Die wirtschaftlichen Unterstützungsmaßnah-
men haben die Staatshaushalte aller G7-Staaten 
stark belastet. Die Auswirkungen auf die Staatsver-
schuldung waren dabei aber sehr unterschiedlich: 
Unter den G7-Staaten weist Deutschland das ge-
ringste Budgetdefizit im Jahr 2020 auf und wird  
Prognosen zufolge auch 2021 zu den G7-Staaten 
mit dem geringsten Budgetdefizit gehören (Abbil-
dung 3, linke Seite).

Der öffentliche Bruttoschuldenstand in % des 
BIP in Deutschland dürfte der EU-Kommission zu-
folge Ende 2021 um etwa 13 Prozentpunkte höher 
liegen als im Jahr 2019 (Abbildung 3, rechte Seite). 
Damit verzeichnet Deutschland den niedrigsten 
Anstieg der Schuldenquote unter den G7-Staaten. 
Das ist unter anderem auf eine strukturell relativ 
günstige Ausgangslage sowie auch auf den relativ 
geringen BIP-Rückgang („Nennereffekt“) zurückzu-
führen. Im Unterschied zu anderen G7-Staaten hat-
te Deutschland vor der Krise für die Jahre 2020 und 
2021 keine Neuverschuldung geplant.

ist die öffentliche Verschuldung in  
Deutschland – relativ zum BIP – gestiegen.
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ABBILDUNG 1: DURCHSCHNITTLICHE BIP-VERÄNDERUNG IM VERGLEICH ZU VORKRISEN-
NIVEAU (LINKS) UND ZEITPUNKT DES ERREICHENS DES BIP-VORKRISENNIVEAUS (RECHTS)

Quelle: OECD, eigene Berechnungen

durchschnittliche Abweichung des BIP Niveaus Q1.20 – Q2.21
im Vergleich zu Q4.19 in %

Quelle: Oxford Economics

Zeitpunkt des Erreichens des Vorkrisenniveaus
(teilweise Prognosen)

2
6

S
C

H
L

A
G

L
IC

H
T

E
R

 O
K

T
O

B
E

R
 2

02
1

W I R T S C H A F T S P O L I T I K



ABBILDUNG 2: ENTWICKLUNG VON ERWERBSTÄTIGKEIT (LINKS) UND INSOLVENZEN (RECHTS)

Quelle: Macrobond, eigene Berechnungen

durchschnittlicher Beschäftigungsverlust seit 02.20 in % 
ggü. Vorkrisenniveau

Quelle: Macrobond, eigene Berechnungen

durchschnittliche Veränderung der Insolvenzen ggü. Vorjahr
in März 2020 bis Mai 2021

ABBILDUNG 3: BUDGETDEFIZITE 2020 UND 2021 (LINKS) UND ANSTIEG DER STAATLICHEN 
VERSCHULDUNG 2021 VS. 2019 (RECHTS)

Quelle: DG ECFIN, Oxford Economics

Budgetdefizit in % des BIP

Quelle: DG ECFIN, Oxford Economics

Bruttoverschuldung in % des BIP
Unterschied zu 2019 in Prozentpunkten

FAZIT

Insgesamt entsprachen der wirtschaftliche Ein-
bruch und die anschließende Erholung in Deutsch-
land dem Durchschnitt der G7. Die ergriffenen 
wirtschaftspolitischen und arbeitsmarktpolitischen 
Instrumente haben eine stabilisierende Wirkung 
entfaltet. Der Arbeitsmarkt konnte auch im G7-Ver-
gleich stabil durch die Krise geführt werden. Zudem 
zeichnet sich in Deutschland keine Insolvenzwelle 
ab. Zugleich weist Deutschland trotz umfangreicher 
Programme zur Stützung des Arbeitsmarktes und 
zur Vermeidung von Unternehmensinsolvenzen 

den geringsten Anstieg der Staatsschuldenquote 
unter allen G7-Staaten auf.

Die Pandemie ist aber noch nicht vorüber. Wie 
gut die G7- und andere Staaten insgesamt durch die 
Krise gekommen sind, wird sich frühestens im kom-
menden Jahr abschließend beurteilen lassen.

DR. WOLFRAM WILDE & DR. NIKOLAI ZIEGLER
Referat: Internationale Wirtschafts- und 
Währungsfragen

schlaglichter@bmwi.bund.de
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